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464 Émît $rtri3 bon 6cf)6nairf)-atoIatÇ:-Sergpfatm. — Otto Qînnifer: Set Sob am ^eterSgrat.

bann fcf)teppt meine Äeidje hinauf uni) lagt fie
bort oben liegen."

Henriette b'Slngebide erreichte iïjr erfef>nteö

giel. Sie ïjatte igren gängtidj ermatteten Körper
bedungen/ unb aid fie enblid) auf ber gogen
i^uppe ftanb, ba mar bie gan3e Slot, Slngft unb

©eflemmung ber legten Pier Stunben Petgeffen.
Die fpigrer gatten igte Fjetlc fpteube an ber aud-
gejeidfjneten Äeiftung igret Herrin. (Sie boben
Henriette b'SIngebilte auf ifsre muffigen Sdjul-
tern, bamit fie nod) ^öb)ex oben fei aid ber SRont-
Blanc. Sann erbaten fie fid) bie Erlaubnid, bie

fügne Same 3U umarmen unb 3U tüffen. 2Iucf)
bag gemattete bie überglücflidje Siegerin. Sie
meint in igren Erinnerungen, bag biefe Äöffe fo

fräftig getoefen feien, bag man fie big nadj Ega-
monte gegört gätte. 33ebor fie ben ©ipfel Perlieg,
fegrieb Henriette igren SBaglfprudj in ben jfirn:
„SBoden ift können!"

©ann begann ber lange unb mügebotle SIbftieg.
©er Sdjnee toar toeidj getoorben unb ginberte
bag öortoärtdfommen. 60 mugte toieberum bei
ben ©ranbd-SJMetd übernaegtet toerben, unb
biefe SRadgt toar bureg einen Sturmtoinb, ber un-
auggefegt blieg, minbefteng fo unangenegm tote
bie Stacgt Porger. 21ber audj biefe ffägrlidjfeiten
tourben überftanben, unb ber Ehpug in Egamo-
ni* tear ein groger Stiumpg. ©te Sulbigungen,
bie igr bon allen Seiten bargebraegt tourben,

fcgmeicgelten ber ©ergfteigerin. ©ie 33olfdmei~

nung gatte fid), toie getoögnltcf) bei folegen Er-
eigniffen, rafeg geänbert. Satte man bie ©ame
bor tgrer Unternegmung für Perrücft ober ber-
fegroben erflärt, fo toar fie jegt eine ^elbin. igen-
riette b'Slngebille fdfreibt barüber: „SBägrenb ber
brei Sage, bie icg in Egamonte berbraegte, gätte
id) mid) für eine Königin galten fönnen. 3d)
glaubte, toad) 311 träumen, atg id) mid) plöglidj
fo berügmt fag, nur toeil id) 3toei ftarfe unb aug-
bauernbe 93ergfteigerbeine gatte unb ben feften
Sfßitlen, mid) igrer fräftig 3U bebienen, um auf
eine tgßge bon über fünf3egntaufenb ^ug 311 ge-
langen." Sludj ©enf jubelte ber fügnen fprnu 3U,

unb in ißarid tourbe fie 3um ÜDBittelpunft ber ele-

ganten SBelt, bie fid) um biefe Bdmp bie mit fo
augerorbentlidjen fieiftungen auftoarten fonnte,
brängte.

Henriette b'SIngebide gatte ©efegmaef am
Soergfteigen befornmen, fie bodfügrte nun nocg
eine gan3e Steige bon 23ergfagrten, bie legte
bracgte fie, alg fie fegon 70jägrig toar, auf bag

Olbengorn in ben SBaabtlänberalpen. Sludj biefe
fieiftung fann man nur betounbern. Slderbingg
entbeefte bie alte ©ante babei, bag fie nunmegr
igrem geliebten ©ergfteigen S3alet fagen müffe.
Henriette b'SIngebide, bie „33raut beg SCRont-

blanc", toie fie bon igren Qeitgenoffen genannt
tourbe, ftarb 77 £fagre alt in Äaufanne.

©etgpfalm.
Ein ScgneeBerg ragt ind geige Canb,
©er feine Sdgroffen leuegtenb güdfet,

Sief unten mögt im SonnenBranb
©te Jlätge golbfcgroer, gatmerbriicBt.

©ort gaften BTftenfcgen, ogne IRugn,
©er Segode nag, ber $ron geroßgnt,
îtacg ©ut unb ©elb in gartem Tun;
©ie Siegel Hingt, bie Leiter brögnt.

©ocg magnenb raufögt Dom 23erg ein ©uft,
©er Bügl bad ipaar bed Scgnitterd roirrt,
Unb leife bureg bie Jlimmerluft
©in flgnen eroger ©rnten irrt.
So fenbet melifern ber ifSoet

3um 2Mke, bad in geigem Streit
firm unb geBücH am Pfluge gegt,
©ie 33otfcgaft groger ^eiergeit.

Emil tßtina bon ©cf)önaicf)=EaroIatp.

©er ©ob ant ^eterégrat.
3tobetIe bon Otto Qtnnifer.

SORein fjreunb Setnridj Surngeer unb idj be-
fanben und bamald auf bem Seimtoeg bon einer
glüdlidj abgefdjloffenen 23ergfagrt. Sßtr gatten
bag SMetfcggorn über ben feiten begangenen
Storbgrat be3toungen, toaren, über bie ebenfo be-
fd)toerlidje Öftrippe abfteigenb, ing ©beraletfcg-
gebiet ginübergetoecgfelt unb gatten in rafegem

Quge nod) bad Sltetfcggorn unb bad Steftgorn be-
fliegen. Über ben 23eicgpaf3 betoerfftedigten toir
bie Slütffegr ind fiötfdjental, unb im reisboll um-
toalbeten Sotel „^afleralp" nagmen toir toieber
(f-tiglung mit ben SBogltaten ber QiPilifation. 2Bir
fodten balb erfagren, toelcger Slrt biefe Söogl-
taten toaren.

464 Emil Prinz von Schönaich-Carolath: Bergpsalm. — Otto Zinniker: Der Tod am Petersgrat,

dann schleppt meine Leiche hinauf und laßt sie

dort oben liegen."
Henriette d'Angeville erreichte ihr ersehntes

Ziel. Sie hatte ihren gänzlich ermatteten Körper
bezwungen/ und als sie endlich auf der hohen
Kuppe stand/ da war die ganze Not, Angst und

Beklemmung der letzten vier Stunden vergessen.
Die Führer hatten ihre helle Freude an der aus-
gezeichneten Leistung ihrer Herrin. Sie hoben
Henriette d'Angeville auf ihre massigen Schul-
kern, damit sie noch höher oben sei als der Mont-
blanc. Dann erbaten sie sich die Erlaubnis, die

kühne Dame zu umarmen und zu küssen. Auch
das gestattete die überglückliche Siegerin. Sie
meint in ihren Erinnerungen, daß diese Küsse so

kräftig gewesen seien, daß man sie bis nach Cha -

morà gehört hätte. Bevor sie den Gipfel verließ,
schrieb Henriette ihren Wahlspruch in den Firn:
„Wollen ist Können!"

Dann begann der lange und mühevolle Abstieg.
Der Schnee war weich geworden und hinderte
das Vorwärtskommen. So mußte wiederum bei
den Grands-Mulets übernachtet werden, und
diese Nacht war durch einen Sturmwind, der un-
ausgesetzt blies, mindestens so unangenehm wie
die Nacht vorher. Aber auch diese Fährlichkeiten
wurden überstanden, und der Einzug in Chamo-

à war ein großer Triumph. Die Huldigungen,
die ihr von allen Seiten dargebracht wurden,

schmeichelten der Bergsteigerin. Die Volksmei-
nung hatte sich, wie gewöhnlich bei solchen Er-
eignissen, rasch geändert. Hatte man die Dame
vor ihrer Unternehmung für verrückt oder ver-
schroben erklärt, so war sie jetzt eine Heldin. Hen-
riette d'Angeville schreibt darüber: „Während der
drei Tage, die ich in Chamorà verbrachte, hätte
ich mich für eine Königin halten können. Ich
glaubte, wach zu träumen, als ich mich plötzlich
so berühmt sah, nur weil ich zwei starke und aus-
dauernde Bergsteigerbeine hatte und den festen

Willen, mich ihrer kräftig zu bedienen, um auf
eine Höhe von über fünfzehntausend Fuß zu ge-
langen." Auch Genf jubelte der kühnen Frau zu,
und in Paris wurde sie zum Mittelpunkt der ele-

ganten Welt, die sich um diese Frau, die mit so

außerordentlichen Leistungen aufwarten konnte,

drängte.
Henriette d'Angeville hatte Geschmack am

Bergsteigen bekommen, sie vollführte nun noch
eine ganze Reihe von Bergfahrten, die letzte
brachte sie, als sie schon 70jährig war, auf das

Oldenhorn in den Waadtländeralpen. Auch diese

Leistung kann man nur bewundern. Allerdings
entdeckte die alte Dame dabei, daß sie nunmehr
ihrem geliebten Bergsteigen Valet sagen müsse.

Henriette d'Angeville, die „Braut des Mont-
blanc", wie sie von ihren Zeitgenossen genannt
wurde, starb 77 Jahre alt in Lausanne.

Bergpsalm.
Ein Schneeberg ragt ins heiße Land,
Der seine Schroffen leuchtend zückt,

Tief unten wogt im Sonnenbrand
Die Fläche goldschwer, halmerdrückt.

Dort hasten Menschen, ohne Ruhn,
Der Scholle nah, der Fron gewöhnt,
Nach Gut und Geld in hartem Dun;
Die Sichel blingt, die Kelter dröhnt.

Doch mahnend rauscht vom Berg ein Dust,
Der llühl das Haar des Schnitters wirrt,
Und leise durch die Flimmerlust
Ein Ahnen ewger Ernten irrt.
So sendet weltfern der Poet
Zum Vollle, das in heißem Streit
Arm und gebückt am Pfluge geht,
Die Botschaft großer Feierzeit.

Emil Prinz von Schönaich-Carolllth.

Der Tod am Petersgrat.
Novelle von Otto Zimnker.

Mein Freund Heinrich Turnheer und ich be-
fanden uns damals auf dem Heimweg von einer
glücklich abgeschlossenen Bergfahrt. Wir hatten
das Vietschhorn über den selten begangenen
Nordgrat bezwungen, waren, über die ebenso be-
schwerliche Ostrippe absteigend, ins Oberaletsch-
gebiet hinübergewechselt und hatten in raschem

Zuge noch das Aletschhorn und das Nesthorn be-
stiegen. Mer den Beichpaß bewerkstelligten wir
die Rückkehr ins Lötschental, und im reizvoll um-
waldeten Hotel „Fafleralp" nahmen wir wieder
Fühlung mit den Wohltaten der Zivilisation. Wir
sollten bald erfahren, welcher Art diese Wohl-
taten waren.
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